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Medienpädagogik im Angesicht der Postmoderne neu zu bestimmen ist die Auf-
gabe, die sich die Autoren stellen. Die primäre Frage, worin sich die Postmoderne
äußere und warum sie das Lernfeld wesentlich verändere, beantworten die Au-
toren mehrfach. Aus dem Katalog der Vorschläge: Medien beeinflussen das Bild
der Welt und die Wertmaßstäbe. Die Differenz zwischen Hoch- und Populär-
kultur verschwindet. Konsumistische Mythen ersetzen Subjektivität. Lebenssti-
le erweisen sich als affektive Rahmenbedingungen und die Differenz der Aus-
drucksmittel ist nur noch in sich selbst begründet. Dagegen steht das Konzept
einer "kritischen Medienkompetenz" (im Sinne von literacy) - als Wissen über
die Serniotizität und Interessengebundenheit medialer Inhalte, als Gegenentwurf
einer gegen den totalitären Anspruch der Medien auftretenden, antihegemo-
nialen Subjektivität, als soziale und kommunikative Praxis, die die situativen und
soziohistorischen Kontexte zu reflektieren vermag. Medienkompetent sein heißt
in diesem Entwurf, ein historisches Bewußtsein über Repräsentationsmodi im
allgemeinen und besonderen zu entwickeln - weil diese zur Geschichte selbst
werden. "Kompetenz" wird bestimmt als reflexive, metakommunikative Einstel-
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lung den Medien gegenüber, aber auch als Fähigkeit, eine eigenständige, den
Machtverhältnissen der Medien entzogene mediale Praxis zu entwerfen.
Medienpädagogik im Angesicht der Postmoderne: Wer diese Zielvorstellun-
gen fokussiert, mag darüber nachdenken, ob sich überhaupt Wesentliches ver-
ändert habe und ob die Postmoderne für die Medienpädagogik tatsächlich eine
neue Qualität darstelle. Denn die Eigenständigkeit des lernenden Subjekts ge-
genüber der Macht der Medien zu behaupten, in seinen Aneignungsaktivitäten
wie in seinen eigenen kreativen Arbeiten (in ästhetischer Produktion, aber auch
im Rahmen von "Gegenöffentlichkeiten"): Das ist der Kern einer emanzipato-
rischen Medienpädagogik immer schon gewesen. Diese Frage vermag der vor-
liegende Band nicht zu beantworten, der das Postmoderne zwar beschwört, je-
doch in den methodischen Überlegungen, die zwischen "Dialektik" und der Me-
taphorik des "Flaneurs" changieren, es nicht wirklich auf den Punkt zu bringen
vermag.
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